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Plattform bildend, wie fie für den Rathhausbau typifch, in den verfchiedenften Formen an vielen Beifpielen
[ich findet. Die Wand ift durch 4 breite, wenig vortretende Lifenen in drei ungefähr gleiche Theile
getheilt — eine ängftliche Symmetrie kennt diefe Zeit ja nicht — hat im Uebrigen keine Gliederungen bis
zur wagrechten Gurt, auf der die Fenfter des oberflen Gefchoffes, je zwei zwifchen zwei Lifenen, auffitzen.
Zu Seiten des Portals befindet fich je ein grofses Fenfler des grofsen Saales und darüber eine hohe, glatte
Mauermail'e mit einigen kleinen, dem inneren Bedürfnifs nach unregelmäßig eingefchnittenen Fenfterchen.
Ein Zinnengefims, auf Confölchen wenig vorgekragt, fchliefst die im Ganzen ca.. 31m hohe Fagade wag-
recht ab. An der einen Seite lehnt lich der 23m hohe Loggien—Anbau an, und aus dem Hauptkern fteigt
auf der einen Gebäudeecke ein Glockenthiirmchen empor, mit Zinnen gekrönt und die Fagade noch um
11 m überragend. Am ganzen Bau if’t kein überflüffiger Schmuck; fein Werth befteht in der Gröfse der
Abmefl'ungen, den guten Verhältnifl'en und in der richtigen Verwendung der charakteriitifchen Motive. Wie
in der italienifchen Gothik häufig, find alle Oefinungen im Rundbogen gefehloffen.

Wie für das Aeufsere der Rathhausbauten diefer Zeit auch noch andere
Arten der architektonifchen Behandlung vorkamen‚ zeigt ein lehrreiches Fragment
einer gemalten Fagade des Palazzo pzzälz'co zu Piftoja 16). Im Uebrigen erfchöpfen
die erwähnten Beifpiele wohl die Haupttypen, während es noch eine grofse Anzahl
ähnlicher Monumente, wenn auch an Bedeutung den obigen nachitehend, giebt.

2) Renaiffance.

Wie das frühe Mittelalter die politifche Selbftändigkeit der Städte zur Reife
gebracht hatte, fo hatte es auch fait alle bedeutendf’cen Städte mit Rathhäufern ge-
fchmückt und den für die fpäteren Zeiten giltigen Typus gefchaffen. Die Renaiffance
nimmt die ihr von der Gothik überkommenen Motive auf, die fie aber mit voll-
kommener Freiheit dem neuen Stil gemäfs umzufchaffen weifs. So ift es vor Allem
die Halle des Erdgefchoffes, die vorzugsweife verwendet und in glänzenditer Art
umgeftaltet wird, bald als durchgehende, offene, weiträumige Halle, wie in Brescia,
bald als faulengefchmückter Arcaden-Gang, wie in Verona. Statt des Balcons auf
Confolen, den die Meifier der Renaiffance mit wenigen Ausnahmen nicht für [ehr
monumental hielten, läfft fie das obere Stockwerk hinter das untere fo viel zurück-
treten, als nöthig ift, um eine geeignete Stätte zu fchaffen für Anfprachen der
Magiftrats-Perfonen an das auf dem Platz verfammelte Volk, wie z. B. in Bologna
und a. 0.

Der Thurmbau, der beim mittelalterlichen Rathhaufe nicht fehlte, kommt bei
dem der Renaiffance in Italien kaum mehr vor, [ei es, dafs das Bedürfnifs felten
mehr einen Thurm forderte, fei es, dafs vorhandene Thürme aus früherer Zeit ge-
nügten. Ein Beifpiel eines Rathhausthurmes der Renaiffance, der mit dem Bau felbit
verbunden ift, iit der Thurm des Capitols, wenn man den Senatoren—Palafl in Rom
als Rathhaus der Stadt will gelten laffen. Von den bemerkenswertheften Bauten
find nur unvollkommene Veröffentlichungen, meift nur der Faqaden, vorhanden; die
Grundriffe bieten aber auch keine neuen Momente gegenüber den früheren Beifpielen.
Es feien einige derfelben hier erwähnt.

Der Palazzo del con/églz'o zu Verona 17), von FM Gz'ocondo vor 1500 erbaut, ift
ein reizender Bau, aus Erd- und Obergefchofs beftehend, im Stil der heiterl°cen und
anmuthigf’cen Früh—Renaiffance.

Im Erdgefchofs eine offene Halle mit acht Bogen auf korinthifchen Säulen, von etwas fchweren,
aber dem Falle gut angepaflten Verhältniffen; im Obergefchofs fchlanke und reich verzierte korinthifche
Fünfter—Ordnung und vier fchöne, grofse Doppelfenfter mit fegmentförmigen Giebelverdachungen; über dem

16) Siehe: GAILHABAUD‚ ]. L’arclziz‘eciure du _5'. an 17. _/Ze'cle elc. Paris 1852—63.

1") Siehe die Abbildung in: BURCKHARDT, ]. Gel'chichte der Renaifl'ance in Italien. 2. Aufl. Stuttgart 1877. S. 196.
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wagrechten Hauptgefimfe auf niedrigen, den Pilaftern entfprechenden I’oitamenten fünf Statuen berühmter

Veronefen des Alterthumes. Die Fagade, neuerdings reftaurirt, ill auf das reichfte gefchmückt mit plaitifchen

und gemalten Ornamenten und ihrer vornehmen Haltung und ihrer guten Verhältniffe wegen ein würdiges

Vorbild.

Am Rzlazzo comu7mla zu Brescia 13“) haben verfchiedene Architekten ihren An-

theil gehabt.
Von Toman Formen/one 1508 begonnen, componirte Pal/adio die fchönen Fender des Ober-

gefchoffes, San/Wing das reich gegliederte Hauptgefnns. Die Dispofition des nach allen Seiten frei [lehenden

Baues ift einfach, aber durch fehr große Verhältniffe mächtig wirkend. Er bildet ein Rechteck von

ca. 30 X 50m Seitenlänge, das eine Schmalfeite als Hauptfagade nach dem Platze kehrt. Das Erdgefchofs

wird der Hauptfache nach durch eine nach drei Seiten offene, quadratifche und gewölbte Halle eingenommen,

die fehr leicht und frei confiruirt il°t, indem aufser den kräftigen Mauerpfeilern der Fagaden nur vier

korinthifche Säulen (von 8,63 m Axenabftand) ohne Gebälke die Kreuzgewölbe des weiten Raumes tragen,

ohne jede Anwendung von Zugftangen. Ueber der Halle ein grofser quadratifcher Saal, der nie ganz

vollendet war und der feinen Zugang durch eine Treppe hat, die in einem jenfeits der einen Seitenl‘trafse

gelegenen Anbau liegt und durch eine Brücke zum Saale führt. Der übrige Raum des Haufes ift zu Aemtern

ausgebaut.

Die Hauptfagade zeigt zwei Gefehoffe von drei Axen; unten eine breite Arcaden-Architektur mit

Bogen zwifchen korinthifchen Säulen; über dem Gebälke eine Baluftrade, hinter welcher das Obergefchofs

zurücktritt, fo dafs eine fchmale Terraffe entfieht. Im Obergefchofs tragen verzierte korinthifche Pilafter

das hohe Hauptgefims, und zwifchen die I’ilafter bauen fich drei (tattliche viereckige Fenfter ein. deren

von Pilaflern gefiützte Verdachungen bis unter den Architrav der grofsen Ordnung reichen. Ueber dem

Hauptgefimfe befindet fich fodann noch eine Baluftrade und ein wenig gelungener Aufbau aus einer fpäteren

Zeit. Diefelbe Architektur ift auf den Seiten in fünf Axen durchgeführt.

b) Rathhäufer in Deutfchland.

i) Mittelalter.

Wenn fchon einzelne deutfchen Städte fich feit der Mitte des XI. Jahrhundertes

zu einer gewiffen Selbitändigkeit erhoben hatten, andere feit dem Anfang des XII. Jahr—

hundertes in planmäfsiger Gründung entfianden und rafch emporgewachfen waren,

fo brauchte es dennoch eine geraume Zeit, bis die Entwickelung derfelben in Folge der

zunehmenden Bevölkerung, des [ich ausbreitenden Handels und gefieigerten Gewerbe—

fleifses fo weit gediehen war, dafs die Stadtgemeinden zum Bau bedeutenderer

Communalbauten fchreiten konnten. Aus diefer frühen Zeit, dem XI. und XII. Jahr-

hundert, iit denn auch von Rathhäufern fo gut wie nichts auf uns gekommen; die

damals entf’tandenen Gebäude waren wohl von verhältnifsmäfsig kleinem Umfange;

lie genügten bald nicht mehr dem gewachfenen Bedürfnifs und mufften im Laufe

der folgenden Jahrhunderte durch Umbauten vergröfsert oder durch Neubauten er-

fetzt werden.

Auch das XIII. Jahrhundert giebt noch wenige und keine hervorragenden Bei-

fpiele, und die wenigen vorhandenen Bauten aus diefer Zeit find nicht ohne wefent-

liche fpätere Veränderungen geblieben. Erft mit dem XIV. Jahrhundert beginnt die

eigentliche Periode für den Bau der Rathhäufer in Deutfchland, die lich im XV. und

XVI. Jahrhundert fortfetzt und der dann, unter dem Aufblühen des neuen Stils, der

Renaiffance, die bedeutendlten diefer Bauten auf deutfchem Boden, von denen unter 2

die Rede fein wird, fich anreihen.

Die Geltaltung der Grundriffe der erfien Periode if’t noch wenig entwickelt;

die wenigen vom Bedürfnifs geforderten Räumlichkeiten pflegen in einfachfter \Veife

”) Siehe die Abbildung ebendaf., S. 195 —— ferner den Grundrifs in: IjAUSER, A. Styllehre der architektonifchen

und kunflgewerblichen Formen. 3. Theil: Renaiffance. 2. Aufl, Wien 1880. S. 35.


